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Magnus Frisch 

Cicero philosophus. Ciceros 
philosophische Schriften im 
Lateinunterricht 

1. Einleitung

„Cicero – Redner, Staatsmann, Philosoph“, so lautet der Titel eines Buches 
von Wilfried Stroh.1 Rhetorik, Politik und Philosophie, das sind die Bereiche, 
in denen Cicero sowohl praktisch als auch schriftstellerisch tätig war. Dazu 
kommen die zahlreichen Briefe, die von ihm überliefert sind. 

Ein Blick in die Curricula verschiedener Bundesländer zeigt, dass auch in 
jedem dieser drei Bereiche Texte Ciceros zur Lektüre vorgeschrieben oder 
empfohlen werden. Angesichts von Quintilians Lob Ciceros als rednerisches 
und literarisches Vorbild (Quint. inst. XII praef.) und Ciceros eigener politi-
scher Rolle in der Endzeit der römischen Republik erscheint das zumindest 
für seine Reden und seine rhetorischen Schriften als selbstverständlich.  

Da für Cicero die philosophische Bildung und die Beschäftigung mit der 
Philosophie notwendige Voraussetzungen für die Ausbildung des Redners 
darstellten, liegt es nahe, auch philosophische Schriften Ciceros mit Schülern 
lesen zu wollen. Dazu kommt noch, dass Cicero als derjenige gilt, der die grie-
chische Philosophie den Römern in lateinischer Sprache zugänglich gemacht 
und eine lateinische Terminologie für die Philosophie geschaffen hat. 

Die Frage ist also nicht so sehr, ob man Ciceros philosophische Schriften 
– oder besser: Auszüge daraus – mit Schülern im Lateinunterricht lesen solle
oder nicht, sondern welche Textstellen zu welchen Themen man wann mit wel-
chen Schülern auf welche Weise behandelt.

1 Stroh 2016. 

Publiziert in: Peter Kuhlmann und Valeria Marchetti (Hrsg,): Cicero als Bildungsautor der Gegenwart. Ars Didactica. Alte Sprachen lehren und lernen 6. 
Heidelberg: Propylaeum 2020, https://doi.org/10.11588/propylaeum.666
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Ich befasse mich daher im Folgenden vor allem mit der Textauswahl, sprach-
lichen und inhaltlichen Schwierigkeiten und Ansätzen zur Behandlung sol-
cher philosophischer Texte im Unterricht. Dabei gehe ich besonders auf die 
Möglichkeiten ein, aus Cicero einen philosophiegeschichtlichen Überblick zu 
gewinnen, und auf die Möglichkeiten, die seine philosophischen Texte zum 
existentiellen Transfer und als Anregung zum Selbst- und Weiterphilosophie-
ren der Schülerinnen und Schüler bieten. 

Dazu gebe ich zum Einstieg einen knappen Überblick über Cicero als phi-
losophischen Schriftsteller und „Philosophen“ und gebe einen Abriss über die 
von ihm behandelten Themen, die von ihm verfassten philosophischen 
Werke und deren Form sowie seine Gründe für das Philosophieren. 

Darauffolgend beleuchte ich den Aspekt der Vermittlung griechischer 
Philosophie durch Cicero. 

Anschließend komme ich zu den eigentlichen didaktischen und methodi-
schen Fragen der Behandlung von Ciceros Schriften im Lateinunterricht.  

2. Cicero als philosophischer Schriftsteller und
„Philosoph“

2.1. Schriften 

Cicero hat zahlreiche Schriften zu explizit philosophischen Themen und Fra-
gestellungen verfasst sowie Philosophie im Rahmen der Ausbildung des Red-
ners mitbehandelt, vornehmlich in Zeiten, in denen er zur politischen Untä-
tigkeit gezwungen war: in der Zeit zwischen seiner Rückkehr aus dem Exil in 
Thessalonike (57 v.Chr.) und der Übernahme der Statthalterschaft in Kilikien 
(51 v.Chr.), in der de oratore (55 v.Chr.), de re publica (54–51 v.Chr.) und de 
legibus (ca. 52–51 v.Chr.) entstanden, und dann wieder nach dem Ende des 
Bürgerkrieges und seiner Begnadigung durch Caesar (47 v.Chr.) ab 46 v.Chr. 
bis zu seinem Tod.  

In dieser Zeit entstand innerhalb von wenigen Jahren der Großteil des 
philosophischen und rhetorischen Werkes: Brutus, Orator und die Paradoxa 
Stoicorum (46 v.Chr.); die Consolatio an sich selbst nach dem Tod seiner Toch-
ter Tullia (März 45 v.Chr.); die Dialoge Hortensius, Catulus und Lucullus (März 
bis April 45 v.Chr.); fünf Bücher de finibus bonorum et malorum sowie die vier 
Academici libri (Juni 45 v.Chr.); die Tusculanae disputationes in fünf Büchern 
und drei Bücher de natura deorum (Juli bis Dezember 45 v.Chr.); zwei Bücher 
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de divinatione und der Cato maior de senectute (Januar bis März 44 v.Chr.); de 
fato, Laelius de amicitia, de gloria und die Topica (April bis November 44 
v.Chr.) und schließlich die drei Bücher de officiis (November 44 v.Chr.). Wann
der Timaeus, der Protagoras, de virtutibus und die partitiones oratoriae ent-
standen sind, lässt sich nicht sicher sagen.2

2.2. Philosophische Ausbildung 

Schon in seiner Jugend hat sich Cicero intensiv auch mit der Philosophie be-
fasst – zunächst jedoch wohl vor allem, um seine Beredsamkeit als Voraus-
setzung für seine Ämterlaufbahn zu fördern.3 

Ciceros philosophische Lehrer waren der Epikureer Phaidros (fin. 1,16; 
Tusc. 3,38; ac. 1,46; fam. 63,2 [13,1,2])4, die Akademiker Philon von Larissa 
(Brut. 306; Tusc. 2,9,26; ac. 1,13; ac. 2,11.17; nat. 1,17) und Antiochos von As-
kalon sowie die Stoiker Diodotus (Att. 2,20,6; Tusc. 5,113; ac. 2,115; nat. 1,6) 
und Poseidonius von Rhodos (nat. 1,6).5 Ferner wurde er durch seinen mit 
griechischer Philosophie vertrauten Mentor Crassus beeinflusst.6 

Besonders die Skepsis der jüngeren Akademie hat Cicero geprägt.7 

2.3. Bedeutung der Philosophie für Cicero 

Cicero begründet in späteren Jahren seine Beschäftigung mit der Philosophie 
damit, dass sie ihm Trost im Unglück biete (nat. 1,9), seine – erzwungenen – 
Mußestunden ausfülle und zur Belehrung seiner Mitbürger, besonders der rö-
mischen Jugend diene.8 Daneben steht aber in seinen rhetorischen Schriften 
– und auch gelegentlich in den philosophischen (so z. B. Tusc. 1,7) – immer

2 Vgl. Powell 1995, xiii–xvii sowie ausführlich Philippson 1939, 1104–1173.1183–1190. 
3 Vgl. Philippson 1939, 1173–1180; vgl. auch Steinmetz 2000, 211 f. Philippson 1939, 
1177 geht sogar so weit, zu behaupten, dass „[d]ie Philosophie […] ihm [sc. Cicero] 
immer Hilfswissenschaft der Redekunst und Politik [blieb], aber nicht nur“, sondern 
dass die Philosophie später zumindest „für ihn auch Wert an sich [gewann].“ 
4 Vgl. zur Diskussion darum Haake 2007, 159 f.  
5 Vgl. Philippson 1939, Sp. 831.1174 f.; Schmidt 1978, 115; Steinmetz 2000 sowie Stroh 
2016, 16 f. 
6 Vgl. Schmidt 1978, 115. 
7 Vgl. Philippson 1939, 1181; Süß 1952 passim; Knoche 1959, 71; Striker 1995, 55–58; 
Steinmetz 2000 passim sowie Ehlers 2011 passim. 
8 Vgl. Schulte 1962, 41 f.52 sowie nat. 1,7.9; ferner div. 2,4 f. 
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auch die Argumentation für und die Diskussion über die Nützlichkeit der Phi-
losophie für den Redner.  

Er verfolgte das Programm, seinen Mitbürgern die – zu seiner Zeit noch 
genuin griechische – Philosophie auf Latein zugänglich zu machen und dazu 
eine lateinische philosophische Terminologie zu schaffen (fin. 1,1–12; Tusc. 
1,1.5). Darüber hinaus wollte er seine Leser dazu bringen, sich mit den in sei-
nen Schriften behandelten Fragen selbst auseinanderzusetzen und ihr eigenes 
Urteilsvermögen zu schärfen.9 Dazu verband er griechische Philosophie mit 
römischen Beispielen.10 

Es ging Cicero – geprägt durch die Skepsis der jüngeren Akademie – nicht 
um die Vermittlung von Lehrsätzen und philosophischen Systemen, sondern 
darum, durch das utramque partem disserere den wahrscheinlichsten Stand-
punkt herauszuarbeiten, da die Erkenntnis der Wahrheit dem Menschen nach 
skeptischer Position schlichtweg nicht möglich ist.11 

Man hat aus diesem Grunde Cicero vorgeworfen, kein richtiger Philosoph 
zu sein, und auch seine philosophischen Werke für wertlos erklärt, weil er 
die Positionen der hellenistischen Philosophie unvollständig oder falsch wie-
dergebe und weil er keinen einheitlichen Standpunkt und kein System ver-
trete; und man hat ihn sogar dafür kritisiert, dass er seine Schriften rhetorisch 
stilisiert habe. Doch auf diese Kritiken will ich nicht näher eingehen. Ehlers 
hat alles Nötige dazu gesagt.12 

3. Cicero als Vermittler griechischer Philosophie

Angesichts der Situation, in der sich der römische Staat nach dem Bürger-
krieg befindet, präsentiert Cicero sein philosophisches Programm 44 v.Chr. 
(wohl kurz nach Caesars Tod) am Anfang des zweiten Buches von de divina-
tione (div. 2,1–7): 2,1–4 bietet einen Überblick über die bisher verfassten phi-
losophischen Schriften; in 2,4–7 begründet Cicero die Vermittlung der Philo-
sophie an die Jugend damit, dass es in der Situation des Staates wichtig sei, 
dass sich – und wenn es auch nur wenige wären – gebildete, urteilsfähige 
Leute dem Wohle des Staates widmen (2,4 f.); die Vermittlung der Philosophie 

9 Vgl. Ehlers 2011, 267; Knoche 1959, 66 f.71. 
10 Vgl. Ehlers 2011, 267; Gaertner 2000, 77. 
11 Vgl. Ehlers 2011, 266.268–270; Knoche 1959, 73. 
12 Vgl. Ehlers 2011. 
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an die älteren Mitbürger begründet er damit, sie dadurch zu beruhigen (2,5); 
er hofft darauf, die griechischen Schriften durch seine Vermittlung überflüs-
sig zu machen (2,5) und generell seinen Mitbürgern und dem Staat nützlich 
sein zu können (2,5–7).13 

Es geht Cicero also nicht einfach darum, den Römern Wissen über die 
griechische Philosophie und Lehrmeinungen griechischer Philosophen bzw. 
Philosophenschulen zugänglich zu machen. Vielmehr will er Philosophie und 
Philosophieren vermitteln und dazu beitragen, dass philosophisch gebildete, 
urteilsfähige Römer zum reflektierten Handeln zum Wohle der res publica be-
fähigt und bewegt werden.14 Die Inhalte der griechischen Philosophie bieten 
so also nur die Ausgangsbasis für das eigene Philosophieren als Grundlage 
für eigenes Handeln.  

Felix Gaertner fasst Ciceros Intention folgendermaßen zusammen:  

Wahrscheinlich sind doch politische Absichten die Haupttriebfeder hinter Ci-
ceros theoretischen Schriften; gleichzeitig ist aber Ciceros Verdienst um die 
Vermittlung griechischer Philosophen unbestreitbar. Indem er sich keiner phi-
losophischen Schule fest verschreibt, sondern unterschiedliche Lehrmeinun-
gen gegeneinander abwägt, gibt er dem Leser einen Überblick über die grie-
chische Philosophie.15 

Dementsprechend kritisch setzt sich Gaertner mit der immer wieder postu-
lierten Vermittlerrolle Ciceros auseinander: 

Cicero ist also nicht bloß ein Vermittler, wie Knoche meint, sondern vornehm-
lich ein Benutzer griechischer Kultur. […] Ebenso situations- und zweckorien-
tiert ist sein Gebrauch der griechischen Philosophie, die in seinen Händen „zu 
einer Fortsetzung der Politik mit anderen Mitteln“ [vgl. Clausewitz, Vom 
Kriege, 1. Buch, Kap. I, Ziffer 24] wird. […] Er passt das griechische Denken 
gezielt dem Empfinden seiner Landsleute an, indem er allzu theoretische Über-
legungen, die dem römischen Sinn für das Praktische widersprechen, auslässt 
und ähnlich ekklektizistisch mit den ethischen Vorstellungen der einzelnen 
Schulen umgeht. Er übermittelt demnach nur ein gefiltertes – und im Falle 
Epikurs sogar entstelltes – Bild der griechischen Geisteswelt. Was die griechi-
sche Kultur angeht, so ist er der Wahrheit in den theoretischen Schriften kaum 
mehr verpflichtet als in seinen Gerichtsreden.16 

 
13 Vgl. auch Knoche 1959, 57.66. 
14 Vgl. Knoche 1959, 66; Gaertner 2000, 77–79. 
15 Gaertner 2000, 79. 
16 Gaertner 2000, 82. 
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Wir sollten also vorsichtig sein, Cicero einfach als Gewährsmann für die grie-
chische Philosophie anzusehen und seine philosophischen Schriften als ge-
treue Übertragungen aufzufassen. 

 
 
 

4. Ciceros philosophische Schriften im Unterricht 

Vor diesem Hintergrund können wir uns der Frage der Behandlung von Ci-
ceros philosophischen Schriften im Lateinunterricht widmen.  

 
 

4.1. Exkurs: Historischer Überblick 

Für die didaktischen Überlegungen zu der Frage, welche Textstellen aus Ci-
ceros philosophischen Werken lohnenswert für die Lektüre sind, ist es sinn-
voll, auch einen Blick darauf zu werfen, welche Werke Ciceros und besonders 
welche philosophischen Werke in der Vergangenheit als Schullektüre für ge-
eignet gehalten und im Unterricht gelesen wurden. 
 

4.1.1. Spätantike und Mittelalter  

In der Spätantike gehörte Cicero zusammen mit Sallust, Vergil und Terenz zu 
den vier Kernautoren des Schulwesens.17 

Im Mittelalter findet man Cicero unter den einundzwanzig Schulautoren 
im Schulplan des Konrad von Hirsau (12. Jh.), neben Sallust, Horaz und Vergil 
als einen von vier klassischen Autoren, „deren Wert fast ausschließlich in 
ihrer moralischen Wirkung gesehen wird“.18 Gelesen wurden wohl vor allem 
der Laelius de amicitia und der Cato maior de senectute.19 

Eine dem Alexander von Neckam zugeschriebene Übersicht über Schul-
autoren vom Ende des 12. Jh.s empfiehlt Ciceros de oratore, Tusculanae dispu-
tationes, de amicitia, de senectute, de fato und die Paradoxa Stoicorum als 

 
17 Vgl. Fuhrmann 2001, 24.223 Anm. 14 mit Verweis auf Cassiod. inst. 1,15,7.  
18 Curtius 1993, 59. 
19 Vgl. ibid. 
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„commendacione digni“ und de officiis als „utilissimus“.20 Ferner werden die 
Topica zur Lektüre empfohlen.21 

Dagegen fehlt Cicero in anderen mittelalterlichen Schulplänen.22 
 
 

4.1.2. Frühe Neuzeit 

Die Rückbesinnung der Humanisten auf die Antike mit Cicero als Stilideal 
führte auch dazu, dass dieser wieder als Schullektüre gelesen wurde: So ent-
hält beispielsweise die Lektüreliste, die Enea Silvio Piccolomini, der spätere 
Papst Pius II., 1450 in seinem pädagogischen Traktat De liberorum educatione 
für den böhmischen König Ladislaus bietet, wieder ganz selbstverständlich 
Cicero. In einem Brief an König Ladislaus nennt Piccolomini explizit de offi-
ciis, de amicitia, de senectute und die Tusculanae disputationes.23 In den kom-
menden Jahrzehnten setzte sich die Lektüre klassischer Autoren „mit Cicero 
und Vergil an der Spitze […] allgemein durch“.24 
Philipp Melanchthons Schulplan „Unterricht der Visitatoren im Kurfürstentum 
zu Sachsen“ sieht 1528 für die Lektüre in der obersten Klasse Cicero neben Ver-
gil und Ovid vor,25 und zwar für Cicero de officiis und die epistulae familiares.26 
Johannes Sturms Lehrpläne für die Straßburger Schulen und seine Lehrbü-
cher, an denen man sich auch andernorts orientierte, sehen die Lektüre von 
Ciceros Briefen und Reden als Vorbild für eigene Stilübungen vor. 

Auch in der Folge ist Cicero aus den schulischen Lektüreplänen nicht 
mehr fortzudenken. 

 
 

4.1.3. Das 19. Jahrhundert 

Im 19. Jahrhundert wurden in der Schule vor allem Ciceros Reden gelesen, 
von den philosophischen Schriften anfangs wohl noch neben dem Laelius und 
dem Cato maior das Somnium Scipionis und die Paradoxa Stoicorum, wobei die 
Cicerolektüre mit Laelius in der Quarta begann, gefolgt vom Cato maior in 

 
20 Zitiert nach der Ausgabe von Haskins 1909, 91; vgl. auch Curtius 1993, 59. 
21 Vgl. Haskins 1909, 92. 
22 Vgl. Curtius 1993, 58–64 sowie Fuhrmann 2001, 24. 
23 Vgl. Guerra 2018, 70 Anm. 194 mit Bezug auf Enea Silvio Piccolomini ep. saec. 99 
[229 f.], 210 f.; vgl. auch Fuhrmann 2001, 33 f.  
24 Fuhrmann 2001, 37. 
25 Vgl. Fuhrmann 2001, 52 f. 
26 Vgl. Friedrich 1983, 18. 
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der Tertia, wie Eckstein berichtet.27 Allerdings hält Eckstein den Laelius für 
problematisch, weil dieser Dialog einerseits nur die Freundschaft zwischen 
Staatsmännern betrachte und zudem Mängel in der logischen Anordnung 
aufweise und andererseits aufgrund der psychologischen Reflexionen nicht 
altersgemäß sei.28 Den Cato maior dagegen empfiehlt er aufgrund der treffen-
den Charakteristik, der durchsichtigen Anordnung und der überaus populä-
ren Behandlung schon für die Obertertia.29 De officiis wurde wohl dennoch 
gelesen, auch wenn Eckstein selbst meint, dass die Schüler sich nicht sonder-
lich dafür interessierten.30 De finibus sei in der Kritik der sittlichen Prinzipien 
zu schwierig; de natura deorum und de divinatione seien zu Recht aufgrund 
der unvollständigen und unklaren Darlegung der Lehren der verschiedenen 
Philosophenschulen sowie der Betonung politischer Interessen Ciceros ver-
worfen worden.31 Die Tusculanen dagegen, vor allem Buch 1 und 5, emp-
fiehlt Eckstein.32 
 
 
4.2. Lektüre philosophischer Schriften Ciceros seit dem 20. 

Jahrhundert 

In der ersten Hälfte des 20. Jh.s scheint die Vorliebe für Laelius de amicitia 
und Cato maior de senectute angedauert zu haben, wie Krüger bezeugt.33 Er 
selbst hält den Cato maior allerdings für „alles andere als jugendnah“, meint 
aber, der Laelius könne „vielleicht auch die heutige Jugend noch fesseln.“34 
Krüger wirft sogar die grundsätzliche Frage auf, „ob man am altsprachlichen 
Gymnasium Ciceros philosophischen Schriften einen Platz einräumen soll“, 
da es „näher [liege] die Gedanken griechischer Philosophen im ‚Original‘ zu 
lesen.“35 Ein mehr als berechtigter Einwand. Er räumt allerdings ein, dass an 
einem neusprachlichen Gymnasium  

ein entscheidender Platz in der Lektüre der Prima Cicero gehört […], weil er 
hier noch einmal die Aufgabe zu erfüllen hat, die sich ihm, seinen 

 
27 Vgl. Eckstein 1887, 260. 
28 Vgl. ibid., 260. 
29 Vgl. ibid., 261. 
30 Vgl. ibid., 263. 
31 Vgl. ibid, 264. 
32 Vgl. ibid., 263 f. 
33 Vgl. Krüger/Hornig 1959, 186. 
34 Ibid., 186. 
35 Ibid., 186.; vgl. auch ibid. 210. 
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Zeitgenossen und späteren Generationen des römisch bestimmten Abendlan-
des gegenüber ergab: Vermittler griechischen Geistesgutes zu werden.36  

Doch könne man am altsprachlichen Gymnasium die griechische Philosophie 
besser aus den griechischen Quellen kennenlernen; an neusprachlichen Gym-
nasien bestehe zumindest in einigen Fällen die Möglichkeit, griechische Phi-
losophie in deutscher Übersetzung zu lesen.37 

Ansonsten schlägt Krüger generell die Lektüre von Auszügen aus de re 
publica vor: 1,38–71, den Kreislauf der Verfassung und den Römerstaat als 
idealen Staat, ferner das Somnium Scipionis.38  
Die Vorliebe für de re publica seit der zweiten Hälfte des 20. Jh.s belegen auch 
zahlreiche in der Anregung und im Altsprachlichen Unterricht publizierte Un-
terrichtsvorschläge.39 
Daneben finden sich einige Vorschläge für Unterrichtsreihen zu de officiis40 
sowie vereinzelte Lektürevorschläge zu den Tusculanae disputationes,41 zu de 
natura deorum,42 de legibus,43 zur Bedeutung philosophischer Bildung für Po-
litiker in de oratore,44 zum Lucullus45 und zu den Paradoxa Stoicorum46. 

Dalfen schlägt eine thematische Lektürereihe zu Cicero philosophus beste-
hend aus Tusc. 5,5–11; ac. 2 (Lucullus) 118; orat. 7–10; off. 1,11–22; leg. 1,28f. 
sowie rep. 1,38–43.69 vor.47 

Neuere Lektürehefte zur römischen Philosophie sind meist nicht nach Au-
toren, sondern thematisch zusammengestellt und enthalten zu den jeweiligen 
Themen Texte Ciceros, Senecas und anderer. Auch hier finden sich häufig 
Textstellen aus den Tusculanae disputationes, vereinzelt de natura deorum, 
aber auch de finibus bonorum et malorum und anderen.48 

 
36 Ibid., 210. 
37 Vgl. ibid., 210. 
38 Vgl. ibid., 187.210. 
39 So z. B. Schmüdderich 1965; Schwamborn 1970; Schönberger 1972; Kaiser 1974; 
Früchtel 1979; Munding 1982; Schönberger 1984; Olbrich 1984; Schlör 1984; Meyerhö-
fer 1987; Lambertz 1989; Meyerhöfer 1990; Stadler 1990; Ludolf 1994; Nickel 1994; Nie-
mann 2016; Sauer 2016; Flaucher 2018. 
40 Beispielsweise Glücklich 1978; Bendel 2006; Niemann 2011; Niemann 2016 sowie 
explizit zur Gyges-Geschichte in off. 3,38 f. Balzert 1996; Wenzel 1996; Dunsch 2018. 
41 Hermann 1994; Schindler 1994; Dunsch 2000; Dunsch 2016. 
42 Heilmann 1994; Weddigen 1994; Laarmann 2018. 
43 Schindler 1996. 
44 Schmidt 1994. 
45 Barié 1994. 
46 Bury 1994. 
47 Dalfen 1992; Dalfen 1993. 
48 So z. B. Frisch 2010/2015 mit Lehrerheft Frisch/Dengler 2016 oder auch Zitzl 2009. 
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4.3. Aktuelle Curricula 

Themen aus Ciceros philosophischen Schriften und Verweise darauf finden 
sich in den Curricula49 für die gymnasiale Oberstufe außerhalb der Bereiche 
Rede und Rhetorik in Reihen zu Politik und Staatstheorie und zur Rolle des 
Menschen in der Gesellschaft bzw. Gemeinschaft,50 außerdem explizit zur 
Philosophie als Lehre und Lebenshilfe,51 wobei Cicero oft herangezogen wird, 
um Positionen der Stoa und des Epikureismus oder auch anderer Philoso-
phenschulen darzustellen. 
 
 
4.4. Textauswahl 

Angesichts des großen Umfangs der philosophischen Werke Ciceros und der 
knapp bemessenen Zeit für philosophische (und staatstheoretische) Themen 
in der Lektürephase ist die Auswahl geeigneter Texte besonders wichtig. 

Da wir in der Lektürephase des Lateinunterrichts darauf abzielen, den 
Schülerinnen und Schülern zumindest einen Einblick in die lateinische Lite-
ratur in ihrer gesamten Breite zu geben und uns bemühen „eine möglichst 
große Vielfalt von Textsorten, Gattungen und auch Epochen“ in der Lektüre 
abzudecken,52 verbietet sich wohl der Versuch, eines der großen philosophi-
schen Hauptwerke Ciceros – und sei es nur auszugsweise – als Ganzschrift 
zu lesen, von selbst. Doch selbst eine umfangreichere auszugsweise Lektüre 
des Laelius de amicitia oder des Cato maior de senectute erscheint mir unan-
gebracht, da die Schülerinnen und Schüler dann nur einen winzigen themati-
schen Auszug aus Ciceros philosophischem Wirken und generell aus der la-
teinischen Philosophie kennenlernen. 

Zu Recht schlagen die Curricula thematische Reihen vor, zu Recht bie-
ten die modernen Lektürehefte Sammlungen philosophischer Texte von 
verschiedenen Autoren, aus verschiedenen Epochen und aus verschiedenen 
Gattungen.53 

 
49 Ich beziehe mich exemplarisch auf die Kerncurricula Hessens, Niedersachsens, Bay-
erns und das gemeinsame Kerncurriculum von Berlin, Brandenburg und Mecklenburg-
Vorpommern. 
50 KC Hessen Q 2.1, Q 2.3, Q 2.5, Q 4.3; KC Niedersachsen B.5, B.7, D.11, B.3; LP Bayern 
L 12.2; KC M-V / B / BB 4.4. 
51 KC Hessen Q 3.1–4, Q 4.4; KC Niedersachsen D.12; LP Bayern L 10.1.3, L 11.1; KC 
M-V / B / BB 4.4. 
52 Kuhlmann 2009, 133. 
53 Vgl. Frisch 2011, 29. 
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Wir wissen, dass Ciceros philosophische Werke bis in die jüngste Vergangen-
heit nicht immer für philosophisch wertvoll gehalten worden sind und wer-
den; in Ciceros eigener Zeit und der direkten Nachfolge konnten sie aufgrund 
der Wirren der Zeit wohl nur begrenzt wirken.54 Auf die europäische Litera-
tur- und Geistesgeschichte55 hat Cicero wohl stärker als historische Persön-
lichkeit und als Redner und Redetheoretiker gewirkt denn als Philosoph.  
Umso wichtiger ist es, für die Lektüre philosophischer Texte Ciceros im Un-
terricht solche Stellen auszuwählen, die entweder tatsächlich im philosophi-
schen Diskurs gewirkt haben oder noch wirken oder besonders exemplarisch 
für die Behandlung einer philosophischen Fragestellung sind und diese Fra-
gestellung gut erschließen oder aber zeitlose Themen behandeln, die für die 
Schülerinnen und Schüler tatsächlich die Möglichkeit zum existentiellen Trans-
fer bieten.56 

Dazu kommt natürlich das Kriterium der inhaltlichen und sprachlichen 
Schwierigkeit der Texte.57 Die Lektüre philosophischer Texte sollte deshalb 
möglichst nicht die erste Begegnung mit dem Autor Cicero darstellen, um die 
Schülerinnen und Schüler nicht gleichzeitig mit thematischen und sprachli-
chen Schwierigkeiten zu konfrontieren. Es bietet sich an, erst dann Auszüge 
aus philosophischen Schriften Ciceros zu lesen, wenn seine sprachlichen und 
stilistischen Besonderheiten bereits anhand von Auszügen aus Reden oder 
Briefen kennengelernt wurden. 

Auch die Heranziehung von Cicero zur Vermittlung griechischer Philo-
sophie sollte unter Beachtung dieser Gesichtspunkte erfolgen. Es kann unter 
den heutigen Rahmenbedingungen des Lateinunterrichts nicht mehr unein-
geschränkt sinnvoll sein, die griechische Philosophie anhand von Cicero zu 
vermitteln, auch wenn das einige Curricula vorsehen und einige Lektürehefte 
dazu passende Textstellen aus de finibus anbieten. Die Zeit, die Schülerinnen 
und Schüler benötigen, um Informationen über die hellenistische Philosophie 
durch Texterschließung und Übersetzung aus einem Cicerotext zu gewinnen, 
kann sicher sinnvoller verwendet werden. Die Vermittlung eines solchen 
Wissens kann über Sachtexte, Übersetzungen, Lehrervorträge oder Schü-
lerreferate schneller und effizienter erfolgen. Wenn überhaupt, dann sollten 
auch hier wenige, besonders repräsentative Textstellen ausgesucht werden, an 
denen Cicero wesentliche Kernpositionen einer antiken Philosophenschule 
konzise präsentiert und sich im Idealfall mit diesen auseinandersetzt oder den 

 
54 Vgl. Jäkel 1962, 198; Kuhlmann 2009, 133. 
55 Vgl. Jäkel 1962, 198; Maier 1993, 129; Glücklich 2008, 144; Kuhlmann 2009, 134. 
56 Vgl. Klafki 1962, 14 f.18; Munding 1985; Glücklich 2008, 143.145; Kuhlmann 2009, 134. 
57 Vgl. Kuhlmann 2009, 134. 
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Leser zur eigenen Auseinandersetzung anregt. Die reine Wissensvermittlung 
sollte aber nicht auf diesem Wege erfolgen. 

Zusammenfassend kann man sagen: Wir müssen aus Ciceros philosophi-
schem Œuvre Textstellen aussuchen, die philosophisch wertvoll und für die 
Schülerinnen und Schüler lohnenswert sowie sprachlich und inhaltlich ver-
ständlich sind. 
 
 
4.4.1. Inhaltliche Auswahl 

Bei der inhaltlichen Auswahl darf man sich von der Kritik an Ciceros Philo-
sophie und Philosophieren nicht abschrecken lassen. Allerdings ist es sehr 
lohnend, Textstellen zu den im Curriculum vorgegebenen Themenschwer-
punkten – auch – daraufhin auszusuchen, ob und wie diese in der Latinistik 
und in der Philosophie diskutiert werden bzw. worden sind. Es geht jedoch 
nicht darum, anhand von Cicero das Philosophieren oder aber ein in sich ge-
schlossenes philosophisches System zu vermitteln. Doch man kann anhand 
von Ciceros philosophischen Texten eine philosophische Grundhaltung und 
bestimmte philosophische Positionen und Argumente kennenlernen, sie in ih-
ren philosophiehistorischen und historisch-politischen Kontext einordnen 
und sie als Impuls zur eigenen Auseinandersetzung mit grundlegenden phi-
losophischen Fragen auffassen. 

Für die Textauswahl zu meinem Lektüreheft „Philosophische Texte. O vi-
tae philosophia dux!“58 habe ich mich vor allem daran orientiert, welche Text-
stellen aus Ciceros Schriften zu den vorgegebenen Themenschwerpunkten 
und Fragestellungen „Was ist Philosophie?“, „Welche Themen behandelt die 
Philosophie?“, „Welche Bedeutung hat die Philosophie für den Menschen?“, 
„Wie wurde in der Antike philosophiert?“, „Glück und Unglück“, „Freiheit 
und Schicksal“, „Krankheit und Tod“ sowie „Angst und Leid“ – vor allem aus 
den Tusculanae disputationes, de natura deorum und de finibus bonorum et 
malorum – in der Philosophiegeschichte gewirkt haben. Da in einigen Bun-
desländer von den Curricula auch eine Vermittlung griechischer Philosophie 
anhand von Textstellen aus de finibus gefordert war, habe ich auch dafür nach 
geeigneten Passagen gesucht, die in der philosophischen Auseinandersetzung 
gewirkt haben. Als Lehrer für Philosophie und alte Sprachen bin ich dazu 
zunächst von der philosophischen Seite aus an die Textauswahl herangegan-
gen: Ich habe deshalb zuerst philosophische Lexika und Überblicksliteratur 
zu den oben genannten Schwerpunktthemen darauf durchgesehen, ob und 

 
58 Frisch 2010; Frisch 2015; Frisch/Dengler 2016. 
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welche Textstellen von Cicero dort genannt und diskutiert werden. Diese 
Textstellen habe ich dann als nächstes auf ihre tatsächliche inhaltliche Rele-
vanz geprüft. Auch für die Auswahl geeigneter Textpassagen für eigene Lek-
türereihen ist dieser Weg gangbar. 

 
 

4.4.2. Sprachliche und inhaltliche Schwierigkeiten 

In einem nächsten Schritt ist es dann nötig, die inhaltlich lohnenswerten und 
thematisch passenden Textpassagen unter den Aspekten der Länge und 
sprachlicher Schwierigkeiten zu untersuchen. Für Lektürehefte lässt sich eine 
entsprechende Untersuchung nur recht allgemein anstellen. Als Lehrkraft ei-
ner konkreten Lerngruppe kann man natürlich viel besser einschätzen, wie 
viel Text man den eigenen Schülerinnen und Schülern zumuten kann und 
welche sprachlichen und inhaltlichen Phänomene ihnen Schwierigkeiten be-
reiten könnten. 

 
 

Textlänge 

Die Textlänge stellt besonders bei philosophischer Lektüre ein ernsthaftes 
Problem dar. Denn einerseits ist das Pensum, das heutzutage in einer Stunde 
oder Doppelstunde mit Lernenden zu bewältigen ist, verhältnismäßig ge-
ring,59 insbesondere wenn die Texte stark periodisiert sind und viele unbe-
kannte (Fach-)Vokabeln enthalten und dementsprechend viele Hilfen nötig 
sind. Andererseits sind philosophische Argumentationen verhältnismäßig 
komplex und oft nicht in wenigen Paragraphen zusammenzufassen. Hier 
kommt man ohne Paraphrasen und Darbietung von Textpassagen in Überset-
zung oder zweisprachig kaum aus. Dennoch finden sich auch bei Cicero präg-
nante, verhältnismäßig kurze Textstellen, in denen wichtige Kernthesen dis-
kutiert werden, vor allem in den Proömien.60  

 
59 Vgl. Klug 1984, 107, der mehr als zehn bis zwölf Oxford- bzw. Teubnerzeilen pro 
Stunde schon 1984 für unrealistisch hielt. Vgl. auch Frisch 2011, 29. 
60 Vgl. Klug 1984 mit Verweis auf rep. 1,1–13; Tusc. 1,1–7.3,1–7.5,1–11; off. 2,1–8.3,1–
6; div. 2,1–7; inv. 1,1–5 und de orat. 1,1–5. Vgl. ferner die Textauswahl in Frisch 
2010/2015. Zu nennen sind auch nat. 1,6–9. 
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Periodenbau 

Ein weiteres Problem der philosophischen Schriften Ciceros stellen natürlich 
dessen Periodenbau und der hohe Anteil „syntaktischer Einheiten“ im Ver-
gleich zum statistischen Mittelwert dar, wie Friedrich Maier exemplarisch ge-
zeigt hat.61 Diesen Schwierigkeiten kann man gut begegnen, indem man mög-
lichst nicht Ciceros philosophische Texte als erste Cicero-Lektüre liest. Da die 
Lektüre von Ciceros Reden häufig am Beginn der Lektüre auf der Oberstufe 
steht, sollte das kein Problem sein. Wenn im Rahmen der Redenlektüre bereits 
auf Ciceros Periodenbau eingegangen worden ist, sind die Schüler dafür 
schon sensibilisiert.  

Es bietet sich natürlich auch an, allgemein oder gezielt zur Vorentlastung 
bestimmter Textstellen Grammatikwiederholung während der Lektüre zu be-
treiben: Partizipialkonstruktionen, Infinitivkonstruktionen, nd-Formen, 
Gliedsätze. Sehr hilfreich ist es außerdem, wenn die Schülerinnen und Schüler 
mit der Kolometrie vertraut sind und in der Lage sind, die einzelnen Kola 
selbständig entweder durch Unterstreichungen oder Kästchen voneinander 
zu unterscheiden und zu klassifizieren oder aber sie entsprechend zeilenweise 
einzurücken.62 Bei besonders kniffligen Perioden bietet es sich an, die Schü-
lerinnen und Schüler im Rahmen der Texterschließung zunächst eine kolo-
metrische Analyse durchführen zu lassen. Denkbar ist natürlich auch, dass 
die Lehrkraft selbst den Text kolometrisch gegliedert vorlegt. 
 
 
Wortschatz 

Eine weitere große sprachliche Herausforderung liegt jedoch im Vokabular 
der Texte: Ciceros Programm, die griechische Philosophie ins Lateinische zu 
übertragen und dafür eine eigene lateinische philosophische Terminologie zu 
schaffen, führt dazu, dass ein enormer Teil der in den philosophischen Schrif-
ten vorkommenden Vokabeln den Lernenden nicht bekannt sind. 

Das mag in Zeiten, in denen man die Schüler 2500 bis 3000 Vokabeln hat 
– mehr oder weniger mechanisch – pauken lassen, weniger problematisch 
gewesen sein als heute. Doch schon der Grundwortschatz Latein nach Sach-
gruppen von Hermes und Meusel (1988 u. ö.) und der Grund- und Aufbauwort-
schatz Latein von Habenstein, Hermes und Zimmermann (1992 u. ö.) bieten 
kaum eine angemessene Abdeckung des philosophischen Wortschatzes bei 

 
61 Vgl. Maier 1995, 346–355.  
62 Vgl. Thiemeier / Frisch 2015. 
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Cicero. Der heute quasi zur Norm gewordene Bamberger Wortschatz (2001 
u. ö.) mit seinen 1246 Vokabeln Basisvokabular hat demgegenüber aber einen 
noch viel schlimmeren Nachteil: Weder Ciceros noch Senecas philosophische 
Schriften sind im zugrundeliegenden Textcorpus enthalten. (Von Cicero sind 
lediglich Auszüge aus den Reden gegen Verres und Catilina berücksichtigt.) 
Auch in den Autorenwortschätzen sucht man vergebens nach Cicero philo-
sophus oder Seneca philosophus.  

Das hat natürlich Auswirkungen auf Textauswahl, Erschließung und 
Übersetzung. Es bedeutet in jedem Falle, dass man ohne eine gezielte Wort-
schatzarbeit – bestehend aus Wiederholung des bereits erworbenen Grund-
wortschatzes und der Aneignung eines lektürebezogenen Aufbauwortschat-
zes – keine Chance auf eine gewinnbringende Lektüre philosophischer Texte 
von Cicero hat.  

Parallel zur systematischen und regelmäßigen Wiederholung des Grund-
wortschatzes in der Lektürephase oder alternativ dazu sollte man aus lern- 
und arbeitsökonomischen Erwägungen heraus aber auch gezielt die Grund-
wortschatzvokabeln wiederholen, die in den Texten der jeweiligen Lektüre-
reihe vorkommen. 

Hinzukommen sollte der Aufbau eines thematischen und in unserem Falle 
auch autorenbezogenen Aufbauwortschatzes speziell zur Philosophie bzw. zu 
den zu lesenden philosophischen Texten von Cicero. Dieser Lernwortschatz 
sollte – ebenfalls aus lern- und arbeitsökonomischen sowie kognitionspsy-
chologischen Gründen – ganz konkret aus einer statistischen Auswertung der 
im Original zu lesenden Textpassagen erwachsen.63 Ergänzt werden kann er 
dann noch durch solche Vokabeln, die – analog zum Kulturwortschatz des 
Bamberger Wortschatzes – in den heutigen Sprachen fortleben.64 Natürlich 
geht es bei dieser Form der Wortschatzarbeit in diesem Zusammenhang ganz 
besonders um die Vermittlung der zugrundeliegenden philosophischen Kon-
zepte und Schemata. 

Aber bei alledem sollte man nie vergessen, dass die Sprach- und Gramma-
tikarbeit im Rahmen philosophischer Lektüre nur ein Mittel zum Zweck ist.65  

 
63 Vgl. Waiblinger 1993. Dieser Vorschlag ist, soweit ich feststellen kann, in der fach-
didaktischen Diskussion weitestgehend unbeachtet geblieben. Ich selbst habe jedoch 
für meine Unterrichtsarbeit und den Entwurf von Lektürereihen großen Gewinn dar-
aus gezogen und weise deshalb in meinen fachdidaktischen Lehrveranstaltungen und 
Aufsätzen immer wieder darauf hin. 
64 Vgl. Dalfen 1992, 5 f. 
65 Vgl. Benedicter 2005, 133; Frisch 2011, 32. 
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Inhaltliches Verständnis 

Zusätzliche inhaltliche Schwierigkeiten ergeben sich aus der auszugsweisen 
oder gar „Häppchenlektüre“ philosophischer Texte. Da die in den Textpassa-
gen erörterten Argumente aus einem komplexeren und umfangreicheren 
Kontext herausgegriffen worden sind, ist sowohl eine inhaltliche Vorerschlie-
ßung der Texte als auch die Begleitung der Lektüre durch systematische „Re-
alienkunde“ zum Thema Philosophie unerlässlich.66 Das ist nicht ungewöhn-
lich und auch nicht unbedingt philosophiespezifisch. 

Philosophiespezifisch oder doch für die Behandlung philosophischer The-
men besonders wichtig ist es jedoch, dass man die Schülerinnen und Schüler 
auch inhaltlich für die philosophische Thematik „aufschließt“, „etwa durch 
aktivierende Einstiege, Gedankenexperimente, Rollenspiele, ein sokratisches 
Gespräch, Diskussionen, Brainstorming, Reaktivierung von Vorwissen und 
Erfahrungen aus der Lebenswelt […] oder Auseinandersetzung mit deutschen 
Übersetzungen oder leichtverständlichen kurzen Texten moderner Philoso-
phen oder Schriftsteller, die sich mit demselben Problem beschäftigen“67 – 
und zwar nicht nur und nicht erst in der Interpretationsphase, sondern bereits 
vor der Auseinandersetzung mit den Texten. Das führt einerseits zu einer 
größeren Motivation der Lernenden und andererseits zu einer tieferen inhalt-
lichen Durchdringung des Textes.  

Um die Argumentation eines philosophischen Textes überhaupt erfassen 
zu können, ist es angesichts der terminologischen und inhaltlichen Schwie-
rigkeiten besonders wichtig, bei der Texterschließung und Übersetzung ge-
nau zu arbeiten.68 

Daraus ergibt sich auch, dass der erste Schritt der „Interpretation“ darin 
bestehen muss, die Thesen und den Argumentationsgang der Textpassage 
klar nachzuvollziehen, bevor man sich kritisch damit auseinandersetzen 
kann.69 Daher sollte vor der Interpretation auch das Textverständnis mög-
lichst im Plenum oder in Gruppen dokumentiert und verglichen und – ange-
sichts der Komplexität philosophischer Fragestellungen – auch visualisiert 
werden.70 

Andererseits darf aber bei der Dokumentation des Textverständnisses 
nicht Schluss sein. Denn jetzt wird es eigentlich erst spannend! Natürlich bie-
tet sich für die Interpretation die Einordnung des Textes in den anhand von 

 
66 Vgl. Frisch 2011, 32. 
67 Frisch 2011, 32. 
68 Vgl. Frisch 2011, 32. 
69 Vgl. ibid., 32. 
70 Vgl. ibid., 32. 
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Sachtexten oder Vorträgen erarbeiteten philosophischen Kontext an. Der 
wichtigste Teil der Interpretation besteht aber darin, „die Schüler zur aktiven 
Auseinandersetzung mit dem philosophischen Problem und den Thesen und 
Argumenten“ des Textes anzuregen.71 

Das kann durch eine Diskussion oder Streitfragen geschehen, durch den Ver-
gleich mit anderen Positionen und [Paralleltexten], vor allem aber auch durch 
produktions- und handlungsorientierte Methoden wie das Malen von Bildern, 
das Schreiben von philosophischen Essays, das Verfassen eines [Briefes] an 
den Autor […], Rollenspiele oder Ähnliches. Wichtig ist, dass die Schüler sich 
tatsächlich aktiv mit dem Thema auseinandersetzen, ansonsten ist alles Ge-
rede von existentiellem Transfer sinnlos und die Beschäftigung mit der anti-
ken Philosophie wird dem Wesen der Philosophie bzw. des Philosophierens 
nicht gerecht.72  

Es bietet sich daher an, die Schülerinnen und Schüler selbständig Bezüge zur 
eigenen Lebenswelt oder modernen Positionen finden zu lassen. Anleihen bei 
der Didaktik der Fächer Philosophie, Praktische Philosophie, Ethik oder Phi-
losophieren mit Kindern sind hier hilfreich und wünschenswert. 

 
 
 

5. Fazit 

Ciceros philosophische Schriften sind sicher nicht unbedingt der geeignetste 
Zugang zur römischen bzw. zur antiken Philosophie für den Lateinunterricht. 
Senecas Schriften, insbesondere die Epistulae morales ad Lucilium, sind auf-
grund ihrer brevitas sprachlich leichter zu erfassen, bieten kürzere Textpas-
sagen, die es teilweise erlauben, eine philosophische Argumentation sogar 
zusammenhängend zu lesen; zudem sind sie oft lebensnäher und so auch für 
heutige junge Menschen leichter zugänglich. 

Cicero bietet uns jedoch aufgrund seines breiten Œuvres und der Rolle, 
die er selbst politisch, gesellschaftlich, aber auch philosophisch und rheto-
risch gespielt hat, die Möglichkeit, einen tieferen Einblick in das Leben und 
Denken der römischen Oberschicht der ausgehenden Republik aus einer 
Hand und aus eigenem Erleben des Autors zu gewinnen. 

 
71 Ibid., 32. 
72 Ibid., 32 f. 
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Wenn die Schülerinnen und Schüler sich aus historischen, aber auch aus sti-
listischen Gründen im Lateinunterricht mit Ciceros Briefen, Reden und Rhe-
toriktheorie befassen, liegt es nahe, Auszüge aus seinen philosophischen 
Schriften wenigstens in die Behandlung der römischen Philosophie mit ein-
fließen zu lassen, zumal seine sprachlichen Besonderheiten dann schon be-
kannt, wenn auch nicht unbedingt geläufig sind. 

Was liegt da näher, als mit Ciceros philosophischen Schriften für den Un-
terricht und für die Bildung der Jugend so umzugehen, wie er es mit der grie-
chischen Philosophie getan hat, und sich dabei an seinem eigenen „Pro-
gramm“ und seiner Vorgehensweise zu orientieren? Wir dürfen Ciceros 
Philosophie sicher, ebenso wie er zuvor von der griechischen Philosophie si-
tuations- und zweckorientiert Gebrauch machte, ekklektizistisch verwenden 
und uns bei der Textauswahl von den Interessen und Bedürfnissen unserer 
Schülerinnen und Schüler sowie von zeitlosen Fragen leiten lassen. 

Ciceros an der akademischen Skepsis orientiertes Prinzip des utramque 
partem dissere ist auch für das Denken und Leben in unserer Zeit eine geeig-
nete Richtschnur. Auch heute ist es wichtig, dass junge Menschen ihre Ur-
teilsfähigkeit für die eigene Lebensführung und für ihr gesellschaftliches oder 
auch politisches Engagement schärfen, eine sichere und ruhige Haltung für 
das Leben und den Umgang mit dessen Widrigkeiten gewinnen und sich und 
ihren Mitmenschen nützen. Auch in unserer Zeit ist das Verfügen über eine 
philosophische Grundhaltung – neben fundierten Sachkenntnissen verschie-
denster Disziplinen – hilfreich und wichtig, um angemessen über die Welt 
und konkrete Fragen und Probleme reden und „mitreden“ zu können.  
Und sicher kann die Beschäftigung mit Auszügen aus den philosophischen 
Schriften Ciceros auch dazu beitragen, der jungen Generation das Philoso-
phieren als „Kulturtechnik“73 und „Lebensform“74 nahezubringen und damit 
einen echten Bildungswert zu gewinnen. 

73 Martens 2005, bes. 30–33. 
74 Engels 2012 passim. 
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